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Nacktradler bei der Demo in London. In Innsbruck gehen die Uhren anders.� Foto: imago/Seiya Tanase

Innsbruck – Naked Bike Ride, 
auf gut Tirolerisch nackert 
Radl fahren: So lautet die 
Bezeichnung einer Kundge-
bung, die am Freitagabend 
in Innsbruck für Staunen, Be-
lustigung und vielleicht auch 
Kopfschütteln sorgen könn-
te. Eine Premiere übrigens – 
„der Naked Bike Ride findet 
zum ersten Mal in Innsbruck 
statt“, erklärt der Organisator.  
Das mit der Premiere gilt aber 
nur für Tirol: Allein im Juni 
radelten nackte Demonst-
ranten etwa durch Wien, Lon-
don, Lyon und Mexico City. 

Was nach Spaß und Provo-
kation klingt, hat einen erns-
ten Hintergrund: „Die Nackt-
heit soll nicht provozieren, 
sondern darauf aufmerksam 
machen, worum es wirklich 
geht: um die Verletzlichkeit 
von Radfahrenden im Stra-
ßenverkehr“, sagt der Veran-
stalter.

Treffpunkt ist am Freitag 
um 18 Uhr der Kreisverkehr 
bei der Olympia-World. „Wir 
rechnen mit etwa 100 bis 150 
Teilnehmern“, meint der Or-
ganisator. Geplant ist eine 
Tour durch die Innsbrucker 
Innenstadt. 

Die Demo wurde bei 
der Polizei angemeldet. 
Anders als in London sind der 
Nacktheit beim Innsbrucker 
Naked Bike Ride Grenzen ge-
setzt. Pudelnackt ist verboten, 
ein Hoserl muss sein. „Wir 
haben mit der Polizei verein-
bart, dass die primären Ge-
schlechtsmerkmale bedeckt 
sein müssen“, verrät der Or-
ganisator. Oben ohne sei hin-
gegen erlaubt – auch für Frau-
en, meint der Veranstalter.  
Dazu war es notwendig, den 
Zweck der Veranstaltung bei 
der Polizei-Anmeldung ab-
zuändern. „Im ersten Anlauf 
ging es nur um die Sicher-

heit für Radfahrer“, so der 
Veranstalter: „Wir erhielten 
dann die Auskunft, dass das 
so nicht geht, Frauen müssen 
auch am Oberkörper beklei-
det sein.“ In der Folge „ha-
ben wir den Antrag durch ein 
zweites Anliegen ergänzt“. 
Und das lautet Gleichbe-
handlung für Männer und 
Frauen, auch in Bezug auf 
das Entblößen des Oberkör-
pers. „Dann wurde die Kund-
gebung genehmigt.“

Was offenbar nicht heißt, 
dass entblößte Frauenbrüste 
bei der Raddemo polizeilich 
toleriert werden. Gert Hof-
mann von der Landespolizei-
direktion will sich in dieser 
Frage nicht festlegen: „Das ist 
eine komplexe Materie, mit 
der wir uns erst beschäftigen 
müssen. Wenn eine Teilneh-
merin mit freiem Oberkörper 
auftritt, ist das im Einzelfall 
zu prüfen.“ (tom)

Ein Hoserl muss bei 
Demo schon sein 
Erstmals wollen Radfahrer in Innsbruck nackt 

demonstrieren. Was rechtliche Fragen aufwirft.

Innsbruck – In Handy-Kon-
takten verschiedene Personen 
unter gleichem Namen ab-
zuspeichern, kann gefährlich 
sein. Dies offenbarte gestern 
am Landesgericht ein Prozess 
um schwere Nötigung. 

Was war passiert? Im März 
wollte ein Innsbrucker einen 
langjährigen Schuldner kon-
taktieren, um die Rückzahlung 
von 15.000 Euro einzufordern, 
die er dem Bekannten einst 
für ein Investment anvertraut 
hatte. Aus der Veranlagung 
wurde nichts. Das war vor fünf 
Jahren. Seither fordert der 
48-Jährige sein Geld zurück.    
So wählte er wieder einmal 
„Otto“ entnervt am Handy an. 
Als dieser abhob und fragte, 
wer denn am Telefon sei, ant-
wortete der 48-Jährige: „Der, 
der dir bald sämtliche Kno-
chen bricht und drei deiner 
Finger abschneidet, wenn du 

nicht bald das Geld zurück-
zahlst!“ Der Bedrohte war ge-
schockt und erstattete Anzei-
ge. Der Verunsicherte wusste 
nämlich gar nicht, worum es 
ging. Auflösung: Der 48-Jähri-
ge hatte schlicht den falschen 
Otto in den Handy-Kontakten 
angetippt.

Im Prozess beteuerte er, 
dies alles so auch nicht ge-
sagt zu haben, vielmehr dass 
er Leute kenne, die mit einem 
solchen Schuldner so verfah-
ren würden. Otto (er kennt 
den Angeklagten gar nicht 
persönlich) wiederholte als 
Zeuge jedoch den Wortlaut 
der Drohung aufs Wort und 
ergänzte, dass der 48-Jährige 
noch angefügt hatte, was er 
für Leute kennen würde. Über 
den bereits Vorbestraften er-
gingen rechtskräftig vier Mo-
nate bedingte Haft und 1800 
Euro Geldstrafe. (fell)

Vertippt und den 
Falschen bedroht

Innsbruck – Im Sommer 2026 
soll die von der Landesregie-
rung angepeilte Novelle des 
Tiroler Jagdgesetzes greifen. 
Dann, so Landeshauptmann 
Anton Mattle (VP), könnte 
man einen Wolf bereits schie-
ßen, wenn dieser „nur um ei-
ne Alm schleicht“. 

Der Opposition geht das 
nicht schnell genug. Liste 
Fritz, FPÖ und NEOS forder-
ten gestern bei einer gemein-
samen Pressekonferenz mit 
Landwirtschafts-Lobbyist 
Stefan Brugger (Weidezone 
Tirol) eine schnellere Umset-
zung der Pläne. „Die Novel-
le kommt viel zu spät. Auch 
heuer sind die Böden der Ti-
roler Almen bereits mit Blut 
getränkt“, so FPÖ-Klubob-
mann Markus Abwerzger. 
Allein in den vergangenen 19 
Tagen wurden 114 Risse von 
Nutztieren dokumentiert. Die 
Bestätigung dafür steht noch 

aus, das Land lässt derzeit 
DNA-Proben auswerten.

Vereint will die Opposition 
nun im Juli-Landtag einen 
entsprechenden Dringlich-
keitsantrag einbringen. Bei 
der VP sieht man darin wenig 
Sinn. Die Jagdgesetz-Novelle 

würde wegen der erforderli-
chen Begutachtungsfristen 
frühestens im Herbst greifen. 
Dann ist der Almsommer al-
lerdings zu Ende. 

Es brauche rechtssiche-
re Lösungen, keine Schnell-
schüsse, reagierte Andreas 

Kirchmair, VP-Tirol-Sprecher 
für den ländlichen Raum, per 
Presseaussendung. Umwelt-
organisationen versuchen 
dies mit Anzeigen zu ver- 
hindern, Kirchmair: „Beim 
Thema Wolf heißt es Tirol ge-
gen NGOs.“ (TT, jazz)

Mehr Wolfs-Abschüsse gefordert
Opposition will Jagdgesetz-Novelle zum Abschuss von Wölfen beschleunigen. VP winkt ab.

Die Klubchefs und -chefinnen Birgit Obermüller (NEOS), Markus Sint (Liste Fritz), Markus Abwerzger (FPÖ) und 
Stefan Brugger vom Verein Weidezone Tirol (v. l.) wollen Wölfe nach Kärntner Vorbild schießen.� Foto: Liste Fritz

Von Michael Mader

Fügen, Pill – Am Donnerstag-
nachmittag zog eine Gewit-
terfront mit Hagelkörnern, 
Platzregen und Sturm vom 
Oberland über Innsbruck bis 
ins Unterland. In Rum kam 
ein 56-jähriger Motorradfah-
rer im Starkregen beim Spur-
wechsel auf den Straßen-
bahnschienen zu Sturz und 
verletzte sich schwer. „Die 
Bezirke Schwaz und Kitzbü-
hel hat es wohl am härtesten 
getroffen“, sagt der Schicht-
leiter der Leitstelle. Alleine in 
Kitzbühel gab es 40 Einsätze.

Im Zillertal wurden durch 
Hagel Gebäude und Fahrzeu-
ge beschädigt. Auf Videos wa-
ren massive Hagelschauer zu 
sehen. In Fügen verwandel-
ten sich Straßen in reißende 
Bäche. Bürgermeister Domi-
nik Mainusch ist froh, dass 
es nur Sachschäden gibt: „Es 
war zwar heftig, aber auf den 
Videos schaut es wilder aus, 
als es in Wirklichkeit war. 
Trotzdem waren die Feuer-
wehren sehr gefordert.“ 

Zum Glück sei das Gewitter 
in Fügen nur von kurzer Dau-
er gewesen. „Der Hagel er-
reichte Tischtennisballgröße 
und hat vor allem Häuserfas-
saden und Autos beschädigt“, 
berichtet Mainusch. Auch ei-
nige Keller mussten ausge-
pumpt werden. 

In Pill stürzten durch das 
Unwetter mehrere Bäume 
um, einer davon landete auf 
einem Hausdach. „Ein Baum 
fiel auf der Pillbergstraße 
auf ein fahrendes Auto. Der 
Lenker blieb zum Glück un-
verletzt“, sagte Polizei-Pres-
sesprecher Stefan Eder. Die 
Straße musste daraufhin ge-
sperrt werden. Bis 16.30 Uhr 
wurden in Tirol 97 Feuer-
wehr-Einsätze gezählt.

Unwetter zogen 
über Tirol hinweg

Eine heftige Gewitterfront sorgte gestern für 100 

Einsätze in Tirol. Auf der Pillbergstraße fiel ein Baum 

auf ein fahrendes Auto, der Lenker blieb unverletzt.

In Fügen sorgte Hagel in der Größe von Tischtennisbällen für einen enor-
men Schaden an Häuserfassaden und Fahrzeugen.� Foto: zoom.tirol

Die Feuerwehr war in Fügen im Dauereinsatz. Laut Bürgermeister Dominik 
Mainusch gab es zum Glück aber nur Sachschäden.� Foto: zoom.tirol

Am Pillberg sorgte der heftige Wind für umgestürzte Bäume. Ein Wohnhaus 
wurde beschädigt, ein Pkw unter einem Baum begraben.� Foto: zoom.tirol
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Innsbruck, Wien – Auf einmal 
sind keine Motorengeräusche 
mehr zu hören. Der schwarz-
goldene Formel-1-Rennwa-
gen rast fast schwebend über 
den Yas Marina Circuit von 
Abu Dhabi. Am Steuer sitzt 
Sonny Hayes, gespielt vom 
mittlerweile 61-jährigen Brad 
Pitt. Sein Alter, das man dem 
Hollywood-Star wahrlich 
nicht ansieht, spielt im neu-
en Film von Joseph Kosinski 
und Jerry Bruckheimer („Top 
Gun: Maverick“) eine nicht 
unwesentliche Rolle. Pitt gibt 
in „F1“ einen angejahrten 
Rennfahrer, der als Mentor 
für den Rookie Joshua Pearce 
(Damson Idris) zurück in den 
Ring – oder besser gesagt ins 
Cockpit – steigt. Zwei Egos 
treffen aufeinander, unwei-
gerlich kommt es zum zwi-
schenmenschlichen Eklat.

Fahrstunden für Brad Pitt

Dass Giftduelle im Umfeld 
von Lewis Hamilton an der 
Tagesordnung sind, kann 
man sich denken. Für „F1“ 
versorgte der 40-jährige Re-
kordweltmeister der Formel 1 
Kosinski und Bruckheimer je-
doch nicht – oder zumindest 
nicht offiziell – mit Gossip aus 
dem Rennstall, sondern gab 
der Crew während des Drehs 
nützliche Tipps zur realisti-
schen Umsetzung von Rennen 
per se – etwa, indem er auf ei-
ner Strecke in Los Angeles mit 

Pitt das Fahren übte. Die Mit-
wirkung Hamiltons am Film 
ist nur eine Besonderheit, mit 
der „F1“ aufwarten kann.

Neben dem „Billion Dol-
lar Man“ war auch die For-
mel‑1-Organisation hinter 
den Sportlern von Anfang an 
als Partner am Dreh betei-
ligt. Gedreht wurde bei rea-
len Rennen, das fiktive Team 
rund um Hayes und Pearce 
begab sich mit echten Renn-
wagen auf die Rennbahn. 
Dass beim Kinopublikum 
dann wirklich unverfälschtes 

Formel-1-Feeling aufkommt, 
ist schließlich einer guten 
Mischung aus authentischen 
Schauplätzen, hervorragen-
dem Cast und fundiertem 
Wissen zu verdanken. „F1“ 
hat sie beide: Actiongaranten 
und Schauspielgiganten.

Ruhe vor dem großen Knall

Dabei beginnt es mit Mee-
resrauschen und Wellen, fast 
schon meditativ und überra-
schend still. Schnitt. Renn
action. Die gelbe Nase eines 
Formel-1-Wagens der 90er-

Jahre. Neben einem McLa-
ren, unverkennbar der rot-
weiße Look in Anlehnung 
an den damaligen Sponsor, 
einen Tabakhersteller. Wie-
der Wellen, wieder Meeres-
rauschen. Dann Leitplanken. 
Der Unfall, der Sonny Hayes’ 
vielversprechende Karriere 
zwischen Ayrton Senna und 
Alain Prost jäh stoppt.

Es klopft. 30 Jahre sind ver-
gangen. Hayes tingelt im Van 
mit Duftbaum durch die Lan-
de, bis eines Tages im Wasch-
salon Ruben Cervantes auf-
taucht. Der wird gespielt von 
Oscarpreisträger Javier Bar-
dem und sieht in Hayes den 
Retter des chronisch schwä-
chelnden Apex-Rennstalls. 
Es ist die Geschichte eines 
Rennfahrers, der zum Gele-
genheitspiloten wird.

„F1“ ist nicht einfach ein 
(weiterer) starbesetzter Film 
über megalomane Rennfah-
rer – „Rush“ und „Le Mans 
66“ sind da noch gut im Kurz-
zeitgedächtnis abgespeichert. 
Vielmehr erzählt der Film ei-
ne emotionale Geschichte, 
die von Demut und Kollegi-
alität handelt. Um das zu er-
kennen, muss man als Kino-
besucher keine Extrarunden 
im Lexikon der Formel 1 
drehen. (TT, APA)

Im Rennstall  
rumort es

„F1“ ist ein Star- und Action-gespicktes Formel-1-Abenteuer über das 

zwischenmenschliche Miteinander und die Kalamitäten des Sports.

Teamkollegen und Rivalen: Zwischen Joshua Pearce (Damson Idris) und Sonny Hayes (Brad Pitt) knallt es immer wieder.� Foto: imago/Landmark Media

„F1“ ist seit dieser Woche in den 

Kinos zu sehen.

Der Film vermittelt echte Renn-Atmosphäre.� Foto: Warner

Von Markus Schramek

Innsbruck – Der sommerli-
che Lesestoff wird LH Anton 
Mattle (ÖVP) so schnell nicht 
ausgehen. Auch wenn es sich 
eher nicht um Lektüre han-
delt, nach der sich der Re-
gierungschef verzehrt. Die 
Opposition im Landtag deckt 
Mattle als Kulturreferenten 
des Landes in der Juli-Sitzung 
mit schriftlichen Anfragen 
ein. Mattle muss sich zum 
Thema Tiroler Landestheater 
(TLT) erklären. Genauer ge-
sagt, zum Stand des dortigen 
Mediationsverfahrens.

Der LH und der Innsbru-
cker Bürgermeister Johannes 
Anzengruber (Liste JA) hatten 
im Herbst 2024 in größter Not 
die Grazer Unternehmensbe-
ratung ICG ans Theater ge-
holt. Es galt, zwischen dem 
zerstrittenen Führungsduo, 
Intendantin Irene Girkinger 
und dem kaufmännischen 
Direktor Markus Lutz, zu ver-
mitteln. Im März schlossen 
die beiden, die sich über den 
wirtschaftlich-künstlerischen 
Kurs des Theaters in die 
Haare geraten waren, öffent-
lichkeitswirksam Frieden. 

Wie in der gestrigen TT be-
richtet, bleibt die ICG aber 
noch bis Jahresende am The-
ater tätig, „um das Haus für 
die zukünftigen Herausforde-
rungen vorzubereiten“. 

200.000 Euro und mehr?

Die Kosten für diese Diens-
te sollen sich auf mittlerwei-
le 200.000 Euro belaufen (zu 
berappen im Verhältnis 55:45 
von Land und Stadt). We-
der Mattle noch das Theater 
machten darüber aber bisher 
nähere Angaben. Das lässt die 
vier oppositionellen Parteien 
im Landtag schäumen. Die 
Folge: Liste Fritz, NEOS, Grü-
ne und FPÖ decken den Lan-

deshauptmann mit schriftli-
chen Anfragen ein.

FP-Kultursprecherin Eve-
lyn Achhorner wirft die Frage 
auf, was das Mediationsver-
fahren „bisher wirklich be-
wirkt hat“. Vorerst hätten sich 
nur Girkinger und Lutz „ihre 
gut bezahlten Jobs gerettet“. 
Es gehe aber auch um Zufrie-
denheit der MitarbeiterInnen 
und des Publikums. 

Dass eine Theaterbesuche-
rin nach einer Vorstellung im 
Großen Haus über Flohstiche 
klagte, sieht Achhorner „als 
symptomatisch für den Zu-
stand des Unternehmens“. 
Bei umgehend durchgeführ-
ten Kontrollen konnte im 
Landestheater allerdings kein 
Flohbefall festgestellt werden. 

Zahlen offenlegen

Markus Sint, der Klubob-
mann der Liste Fritz, pocht 
darauf, dass LH Mattle mit-
teilt, „wie viel die externe 
Beratung bisher gekostet hat 
und wie viel sie noch kosten  
wird“. Dabei werde sich zei-
gen, „ob die Spielregeln des 
Vergabegesetzes tatsächlich 
eingehalten worden sind“. 
Sint: „Es kann auch nicht 
sein, dass ein bestelltes und 
hochbezahltes Manager-Duo 
laufende Beratung durch eine 
externe Firma braucht.“ 

Auch NEOS-Abgeordnete 
Susanna Riedlsperger und 
Gebi Mair, der Klubchef der 
Grünen, fühlen Mattle auf 
den Zahn. „Jedes private Un-
ternehmen legt im Voraus ei-
nen Höchstbetrag für externe 
Beratung fest“, sagt Riedls
perger. „Gilt das für das Land 
nicht?“ Der Grüne Mair ortet 
im Landestheater „eine Bera-
tung im Abo auf Kosten der 
Steuerzahler“. Beide Manda-
tare kündigen Anfragen an 
Mattle an. Viel Schreibarbeit 
für ihn im Sommer.

LH mit Fragen 
zu Theater 
überhäuft

Vier Landtagsparteien verlangen 

von Regierungschef Mattle Klarheit 

über Kosten und Nutzen der 

Mediation am Landestheater.

LH Anton Mattle (mit Intendantin Irene Girkinger) muss sich in Sachen 

Tiroler Landestheater dem Landtag erklären.� Foto: Axel Springer

Bregenz – Die Subventionen 
für die Bregenzer Festspiele 
für die Jahre 2025 und 2026 
werden um 30 Prozent ge-
kürzt. Das bedeutet für die 
Festspiele ein Minus von 
2,1 Millionen Euro pro Jahr, 
teilten Festspielpräsident 
Hans-Peter Metzler und der 
Bregenzer Bürgermeister Mi-
chael Ritsch (SPÖ) nach der 
Kuratoriumssitzung mit. Die 
Festspiele können einen Teil 
davon selbst über Rücklagen 
abfangen, das Programm für 
2025 bleibt unberührt. Eine 
Kooperation mit dem Burg-
theater wird allerdings ver-
schoben. (APA)

Weniger Geld 
für Bregenz
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Innsbruck – Der sommerli-
che Lesestoff wird LH Anton 
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noch bis Jahresende am The-
ater tätig, „um das Haus für 
die zukünftigen Herausforde-
rungen vorzubereiten“. 

200.000 Euro und mehr?

Die Kosten für diese Diens-
te sollen sich auf mittlerwei-
le 200.000 Euro belaufen (zu 
berappen im Verhältnis 55:45 
von Land und Stadt). We-
der Mattle noch das Theater 
machten darüber aber bisher 
nähere Angaben. Das lässt die 
vier oppositionellen Parteien 
im Landtag schäumen. Die 
Folge: Liste Fritz, NEOS, Grü-
ne und FPÖ decken den Lan-

deshauptmann mit schriftli-
chen Anfragen ein.

FP-Kultursprecherin Eve-
lyn Achhorner wirft die Frage 
auf, was das Mediationsver-
fahren „bisher wirklich be-
wirkt hat“. Vorerst hätten sich 
nur Girkinger und Lutz „ihre 
gut bezahlten Jobs gerettet“. 
Es gehe aber auch um Zufrie-
denheit der MitarbeiterInnen 
und des Publikums. 

Dass eine Theaterbesuche-
rin nach einer Vorstellung im 
Großen Haus über Flohstiche 
klagte, sieht Achhorner „als 
symptomatisch für den Zu-
stand des Unternehmens“. 
Bei umgehend durchgeführ-
ten Kontrollen konnte im 
Landestheater allerdings kein 
Flohbefall festgestellt werden. 

Zahlen offenlegen

Markus Sint, der Klubob-
mann der Liste Fritz, pocht 
darauf, dass LH Mattle mit-
teilt, „wie viel die externe 
Beratung bisher gekostet hat 
und wie viel sie noch kosten  
wird“. Dabei werde sich zei-
gen, „ob die Spielregeln des 
Vergabegesetzes tatsächlich 
eingehalten worden sind“. 
Sint: „Es kann auch nicht 
sein, dass ein bestelltes und 
hochbezahltes Manager-Duo 
laufende Beratung durch eine 
externe Firma braucht.“ 

Auch NEOS-Abgeordnete 
Susanna Riedlsperger und 
Gebi Mair, der Klubchef der 
Grünen, fühlen Mattle auf 
den Zahn. „Jedes private Un-
ternehmen legt im Voraus ei-
nen Höchstbetrag für externe 
Beratung fest“, sagt Riedls
perger. „Gilt das für das Land 
nicht?“ Der Grüne Mair ortet 
im Landestheater „eine Bera-
tung im Abo auf Kosten der 
Steuerzahler“. Beide Manda-
tare kündigen Anfragen an 
Mattle an. Viel Schreibarbeit 
für ihn im Sommer.

LH mit Fragen 
zu Theater 
überhäuft

Vier Landtagsparteien verlangen 

von Regierungschef Mattle Klarheit 

über Kosten und Nutzen der 

Mediation am Landestheater.

LH Anton Mattle (mit Intendantin Irene Girkinger) muss sich in Sachen 

Tiroler Landestheater dem Landtag erklären.� Foto: Axel Springer

Bregenz – Die Subventionen 
für die Bregenzer Festspiele 
für die Jahre 2025 und 2026 
werden um 30 Prozent ge-
kürzt. Das bedeutet für die 
Festspiele ein Minus von 
2,1 Millionen Euro pro Jahr, 
teilten Festspielpräsident 
Hans-Peter Metzler und der 
Bregenzer Bürgermeister Mi-
chael Ritsch (SPÖ) nach der 
Kuratoriumssitzung mit. Die 
Festspiele können einen Teil 
davon selbst über Rücklagen 
abfangen, das Programm für 
2025 bleibt unberührt. Eine 
Kooperation mit dem Burg-
theater wird allerdings ver-
schoben. (APA)

Weniger Geld 
für Bregenz
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